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Vorwort der Herausgeber

Seit dem späten Mittelalter finden sich im deutschsprachigen Raum Verordnun-
gen zur Einführung der Schulpflicht für Jungen und Mädchen. Im Erlass des preu-
ßischen Königs Friedrich Wilhelm I aus dem Jahr 1717 wurde festgelegt, dass Kin-
der vom fünften bis zwölften Lebensjahr in die Volksschule gehen und erst 
entlassen werden sollten, wenn sie lesen und schreiben können. Die Frage der 
Schulbereitschaft wurde hier ohne weitere Begründung auf einen im Vergleich mit 
heutigen Vorgaben recht frühen Altersbereich festgelegt. Man ging damals auch 
ohne eine Feststellung der vorhandenen Befähigungen im Einzelfall davon aus, 
dass Fünfjährige über die für das Lesen und Schreiben erforderliche geistige Reife 
verfügen dürften.

Entwicklungsdiagnostische Verfahren zur Bestimmung der Schulreife wurden erst 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eingeführt und danach durchaus kon-
trovers diskutiert. Ergebnisse der frühen diagnostischen Verfahren zur kogniti-
ven, emotionalen und motivationalen Entwicklung führten gegen Mitte des 20. 
Jahrhunderts zu einer Anhebung des Einschulungsalters von 5;9 auf 6;0 Jahre. Der 
stark biologisch-endogen geprägte Begriff der „Schulreife“ wurde wenig später 
durch das Konzept der „Schulfähigkeit“ und schließlich der „Schulbereitschaft“ 
ersetzt, um die Komplexität des zugrunde liegenden Entwicklungsprozesses bes-
ser zu umschreiben. Das Einschulungsalter wurde in den nächsten Jahrzehnten 
zunächst weiter angehoben, dann ab Beginn des neuen Jahrtausends nicht zuletzt 
im Zusammenhang mit enttäuschenden PISA-Ergebnissen wieder abgesenkt und 
an das durchschnittlich niedrigere internationale Einschulungsalter angepasst.

Seither hat sich nicht nur die Kindergartenpraxis grundsätzlich geändert, sondern 
auch das Arsenal an diagnostische Prozeduren zur Feststellung der kindlichen 
Schulbereitschaft wurde bedeutsam erweitert. Seit 2004 gibt es einen bundeswei-
ten Rahmenplan über die Bildungsarbeit in Kindertageseinrichtungen, der die 
Vermittlung und Förderung grundlegender Kompetenzen in fünf verschiedenen 
Bildungsbereichen (etwa Sprache, Schrift, Mathematik, Motorik und soziale Ent-
wicklung) vorsieht und die Forderung enthält, dass bis Ende des Vorschulalters 
anschlussfähige Basiskompetenzen an den primären Bildungsbereich (die Grund-
schule) entwickelt sein sollten (KMK, 2004). Neuere Verfahren zur Schuleingangs-
diagnostik zielen darauf ab, den Entwicklungsstand in diesen Basiskompetenzen 
genauer zu bestimmen und damit Indikatoren für die Schulbereitschaft zu liefern, 
die für Eltern und Lehrkräfte bedeutsam sind.

Der vorliegende Band gibt in seinem ersten Teil zunächst einen Überblick über 
theoretische Orientierungen, die historische Entwicklung der Einschulungsdiag-
nostik sowie neuere Konzeptionen der Schuleingangsphase in den verschiedenen 
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Bundesländern, bevor dann jüngere Entwicklungen im Hinblick auf die Diagnose 
der sprachlichen und motorischen Entwicklung dokumentiert werden. Im zwei-
ten Teil des Bandes liegt der Schwerpunkt auf der Darstellung von neueren Tests 
und Screening-Prozeduren für die Hand der pädagogischen Fachkraft, die nicht 
nur unterschiedliche schulbezogen-kognitive Basiskompetenzen, sondern auch 
Entwicklungen im Bereich der sozioemotionalen Entwicklung in den Blick neh-
men.

Im ersten Kapitel (Roebers & Hasselhorn) werden grundlegende theoretische Ori-
entierungen und ihre Unterschiede im Zusammenhang mit der Einschulungspro-
blematik dargestellt. Die hier vorgenommene Konzeptualisierung der Schulbe-
reitschaft betont im kognitiven Bereich den Aspekt der Selbstregulation, dessen 
Relevanz für die weitere schulische Entwicklung mittlerweile in zahlreichen For-
schungsarbeiten nachgewiesen wurde, weiterhin die Relevanz von sprachlichen 
Komponenten und Vorläuferfertigkeiten im schriftsprachlichen und mathemati-
schen Bereich.

Das zweite Kapitel (Kastner-Koller & Deimann) bietet einen historisch angeleg-
ten Überblick über klassische Verfahren der Schuleingangsdiagnose, in dem die 
theoretischen Veränderungen im Konzept der Schulreife/Schulbereitschaft detail-
liert herausgearbeitet werden und der Weg zur Konstruktion immer komplexer 
angelegter Schuleingangstests nachgezeichnet wird. Die Autorinnen zeigen Pro-
blempunkte dieses Paradigmas auf, die letztendlich zu seiner Ablösung in neue-
ren Ansätzen geführt hat.

Der Beitrag von Martschinke und Kammermeyer (Kap. 3) beleuchtet neuere Kon-
zeptionen der Schuleingangsphase in den verschiedenen Bundesländern. Es wer-
den insbesondere Umsetzungen der politischen Forderung nach flexiblen Model-
len der Schuleingangsphase in ihren Möglichkeiten und Problemen diskutiert. Aus 
dem detaillierten Überblick geht hervor, dass sich die meisten Bundesländer für 
die Möglichkeit einer jahrgangsgemischten Eingangsstufe entschieden haben. 
Wenn auch unterschiedliche Verfahren für die Diagnostik der Lernausgangslage 
berücksichtigt werden, sind diese inhaltlich durchaus vergleichbar.

Kapitel 4 (Kammermeyer & King) gibt einen Überblick über die wichtigsten 
Sprachstandsverfahren im Vorschulbereich. Sprachtests, Sprachscreenings und 
Beobachtungsverfahren werden dahingehend bewertet, inwieweit sie den übli-
chen Gütekriterien entsprechen, wie ökonomisch sie eingesetzt werden können 
und in welchem Umfang sie Hinweise auf Förderbedarf liefern. Die Auswertung 
neuerer Expertisen zu dieser Thematik ermöglicht eine differenzierte Bewertung 
der verfügbaren Verfahren.

Der Beitrag von Michel und Molitor (Kap. 5) greift die Frage auf, welche Rolle In-
dikatoren der motorischen Entwicklung für die Einschulungsthematik spielen. Es 
wird darauf verwiesen, dass motorische und kognitive Entwicklung gerade in der 
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frühen Phase eng miteinander verknüpft sind und motorische Auffälligkeiten im 
Kindesalter durchaus prädiktiv für spätere schulische, soziale und emotionale 
Schwierigkeiten sein können. Der Überblick zu verfügbaren Tests und Screening-
verfahren im Vorschul- und Schulalter zeigt auf, dass die Zahl geeigneter Prüfver-
fahren zur motorischen Entwicklung in neuerer Zeit deutlich zugenommen hat.

Das sechste Kapitel (Tröster) stellt die Revision eines bewährten Entwicklungs-
screenings vor, über das frühe Indikatoren einer möglichen Entwicklungsgefähr-
dung genauer bestimmt werden können. Das Verfahren DESK 3 – 6 R basiert auf 
einer systematischen alltagsintegrierten Verhaltensbeobachtung des Kindes und 
nutzt dabei die Expertise von Erzieherinnen, um eventuelle Entwicklungsgefähr-
dungen zuverlässig erkennen zu können. Das Screening bezieht sich insbesondere 
auf Vorläuferfertigkeiten schulischen Lernens, untersucht aber auch das Sozial-
verhalten sowie das Aufmerksamkeits- und Konzentrationsvermögen der Kinder.

Einen ähnlichen Ansatz verfolgt auch das in Kapitel 7 (Holodynski, Seeger & Sou-
vignier) vorgestellte Verfahren BIKO 3 – 6, das sich auf die Entwicklung von Basis-
kompetenzen von 3- bis 6-jährigen Kindern in den Bereichen Sprache, Motorik, 
mathematische und sozioemotionale Entwicklung bezieht. Auch dieses Screening 
lässt sich im Alltag von pädagogischen Fachkräften durchführen und auswerten. 
Dabei ist es ökonomisch anwendbar und erfüllt die gängigen Gütekriterien. Wie 
DESK 3 – 6 R gibt auch dieses Screeningverfahren Hinweise auf mögliche Entwick-
lungsrisiken.

Kapitel 8 (Krajewski & Ennemoser) thematisiert die Diagnostik mathematischer 
Basiskompetenzen in den letzten drei Jahren vor der Einschulung mit dem MBK 0 
und im ersten Jahr nach der Einschulung mit dem MBK 1. Beide Verfahren basie-
ren auf dem Modell der Zahl-Größen-Verknüpfung, in dem die Verknüpfung von 
Zahlen mit Größen und Größenrelationen als zentraler Entwicklungsschritt im 
Kindesalter gesehen wird, um die Anforderungen der Schulmathematik erfolg-
reich bewältigen zu können. Die mit diesen Verfahren gewonnenen diagnosti-
schen Informationen erlauben einerseits eine gute Prognose des schulischen Leis-
tungsverlaufs in Mathematik, andererseits erlauben sie die Ableitung konkreter 
Fördermaßnahmen bei Entwicklungsrückständen im Einzelfall.

Ein neueres Verfahren zur Identifikation von Kindern mit erhöhtem Risiko für 
hartnäckige Probleme beim Erwerb von Lesen und Rechtschreiben – das Würz-
burger Vorschulscreening – wird in Kapitel 9 (Endlich & Schneider) vorgestellt. Es 
basiert auf dem Würzburger Vorschultest und erfasst relevante Merkmale der pho-
nologischen Informationsverarbeitung und der sprachlichen Entwicklung. In dem 
als Einzeltest durchgeführten Verfahren werden Untertests zur phonologischen 
Bewusstheit, zum schnellen Abruf aus dem Langzeitgedächtnis und zum phono-
logischen Arbeitsgedächtnis erfasst. Außerdem wird die Buchstabenkenntnis er-
fasst und es kommen Aufgaben zur linguistischen Kompetenz zur Anwendung. 
Aufgrund seiner nachgewiesenen prognostischen Validität hat das Verfahren das 
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Potenzial, das in die Jahre gekommene Bielefelder Screening (BISC) zur Früher-
kennung von Lese-Rechtschreibschwierigkeiten in Zukunft abzulösen.

In Kapitel 10 (Voltmer & von Salisch) wird schließlich mit dem „Adaptiven Test 
zum Emotionswissen (ATEM)“ ein noch in der Entwicklung befindliches Verfah-
ren zur Diagnose sozial-emotionaler Kompetenzen im Vorschulalter und frühen 
Schulalter vorgestellt. Anlass dafür, gerade das Emotionswissen als sozial-emoti-
onale Kompetenz zu erfassen, waren die Ergebnisse von Metaanalysen, die eine 
hohe Relevanz des frühen Emotionswissens für Akzeptanz in der Peergruppe, po-
sitive Einstellungen zur Schule und schulische Leistungen von Kindern belegen. 
Konzipiert ist der ATEM für 3- bis 8-Jährige. Er enthält u. a. Items zum Erkennen 
von Emotionen, zu Wünschen und zum Emotionserleben. Man darf gespannt sein, 
ob dieses Verfahren in Zukunft seinen Platz in der Praxis der Schulbereitschafts- 
bzw. Schuleingangsdiagnostik finden wird.

Der hier vorliegende 16. Band von Tests und Trends enthält also eine Mischung 
aus theoretischer und empirischer Hintergrundinformationen zum Themenbe-
reich der Schuleingangs- und der Schulbereitschaftsdiagnostik, aus etablierten 
Testverfahren in diesem Feld und neueren Entwicklungen. Wir sind davon über-
zeugt, den an diesem Themenkreis interessierten Leserinnen und Lesern eine in-
formative und lohnende Lektüre zu überreichen.

Würzburg und Frankfurt, im Oktober 2017

Wolfgang Schneider und Marcus Hasselhorn



Kapitel 1
Schulbereitschaft – Zur theoretischen und 
empirischen Fundierung des Konzepts

Claudia M. Roebers und Marcus Hasselhorn

Zusammenfassung

Im vorliegenden einführenden Kapitel werden theoretische Konzepte und em-
pirische Befunde zur Schulbereitschaft von Kindern dargestellt. Selbstregula-
tion wird aktuell als zentrales Konstrukt der Schulbereitschaft angesehen. Diese 
beinhaltet neben physiologischen, emotionalen, motivationalen-volitionalen 
und verhaltensbezogenen Aspekten insbesondere höher geordnete kognitive 
Prozesse. Es handelt sich dabei um die Fähigkeit von jungen Kindern, eine 
kleine Menge von Informationen kurzzeitig zu speichern und zu bearbeiten, 
auto matisierte Reaktionen und kognitive Operationen zu hemmen und flexi-
bel die Aufmerksamkeit auf relevante Aspekte zu lenken und zu fokussieren 
(= exekutive Funktionen). Die Selbstregulation hat sich als wichtiges Verhal-
tensmerkmal zur Vorhersage späterer schulischer Leistungen herausgestellt. 
Sie nimmt deshalb im vorliegenden Beitrag eine prominente Rolle ein. Darü-
ber hinaus sind sprachliche Fähigkeiten und sogenannte Vorläuferfertigkeiten 
der Schriftsprache und der Mathematik für die Schulbereitschaft von Kindern 
von Bedeutung. Die theoretische und empirische Verankerung dieser Konst-
rukte werden vorgestellt. Während standardisierte Testverfahren für letztere 
bereits existieren, stellt die Entwicklung eines normierten Testinstrumentes 
zur Erfassung der exekutiven Funktionen im deutschsprachigen Raum eine Auf-
gabe für zukünftige Forschung dar.

1.1 Einleitung

Die Einschulung ist für Kinder eine wichtige Entwicklungsaufgabe, die mit Her-
ausforderungen in ganz unterschiedlichen Bereichen verbunden ist. Dazu zählt 
etwa der Aufbau neuer Beziehungen zu Lehrkräften und Mitschülerinnen und Mit-
schülern, aber auch die Anpassung an das neue, lernorientierte und stärker struk-
turierte schulische Umfeld. Besonders groß und vielfältig sind die Herausforde-
rungen im Zusammenhang mit dem nun für das Kind täglich im Fokus stehenden 
Erwerb von Lesen, Schreiben und Rechnen. Es stellt sich daher die Frage, ob ein 
Kind in seiner bisherigen Entwicklung in hinreichendem Maße die Voraussetzun-
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gen erworben hat, um diese vielfältigen kognitiven aber auch emotional-motiva-
tionalen Herausforderungen erfolgreich bewältigen zu können (vgl. Hasselhorn 
& Lohaus, 2008).

Diese Frage ist unter Rückgriff auf die Begriffe „Schulreife“, „Schulfähigkeit“ und 
„Schulbereitschaft“ immer wieder diskutiert worden. Der historisch ältere Begriff 
der Schulreife ist eng mit dem Namen Artur Kern verbunden, der mit seinem Buch 
„Sitzenbleiberelend und Schulreife“ von 1951 die Diskussion um die Einschulungs-
praxis entfachte. Von „Schulreife“ sprach man aufgrund der Annahme, dass ein 
Kind einen bestimmten reifungsabhängigen Entwicklungsstand erreicht haben 
muss, um die Anforderungen des Anfangsunterrichts erfolgreich bewältigen zu 
können. Schulreife wurde also als Resultat eines endogen, d. h. innerlich gesteu-
erten Reifungsprozesses verstanden. Als bester Indikator hierfür wurde das Alter 
des Kindes angesehen. Hat ein Kind den für erforderlich gehaltenen Entwicklungs-
stand bei Erreichen des Schulpflichtalters noch nicht erlangt, müsse man ihm – so 
die Kernannahme dieser Konzeption – eine Zeit der „Nachreife“ gewähren, etwa 
durch Rückstellung vom Schulbesuch für ein weiteres Jahr, damit die wichtigsten 
Entwicklungsschritte nachgeholt werden könnten. Eine Beschleunigung der Ent-
wicklung, etwa durch zusätzliche Lernangebote, galt nach der Reifungstheorie als 
nicht realistisch.

Diese Annahmen wurden recht früh durch Kemmler und Heckhausen (1962) wi-
derlegt. Das Schulreifekonzept wurde in der Folge durch den von impliziten Rei-
fungsannahmen weniger belasteten Begriff der „Schulfähigkeit“ abgelöst. Schul-
fähigkeit wurde dabei zunächst eher eigenschaftstheoretisch verstanden. Einem 
Kind wurde Schulfähigkeit zugesprochen, wenn es die von der Schule geforder-
ten Fähigkeiten aufweist (Kammermeyer, 2000). Fehlen sie, wurde dies meist mit 
mangelnder Begabung erklärt (z. B. Burgener Woeffray, 1996).

Nicht zuletzt führten die positiven Erfahrungen mit einigen in den USA durchge-
führten Förderprogrammen in den 1970er-Jahren (z. B. Head Start) zu einem wei-
teren Umdenken. Dort hatte sich gezeigt, dass sich der kognitive Entwicklungs-
stand jüngerer Kinder durch gezielte Fördermaßnahmen beeinflussen lässt, also 
entwicklungsauffällige Kinder durch geeignete Förderung durchaus „befähigt“ 
werden können. Durch diese eher lerntheoretische Sicht änderte sich auch die 
Funktion der Schuleingangsdiagnostik. Fortan diente sie weniger der Selektion 
als vielmehr der Identifikation von Förderbedarf. Die Schulfähigkeit eines Kindes 
wurde zunehmend in Relation zu den schulischen Anforderungen gesehen, und 
es setzte sich die heute noch anerkannte ökosystemische Sichtweise von Schulfä-
higkeit durch (Nickel, 1990). Danach ist die individuelle Schulfähigkeit nicht nur 
vom Entwicklungs- oder Förderstand eines Kindes abhängig, sondern auch von 
einer Reihe ökosystemischer Umweltfaktoren, insbesondere Merkmalen der vor-
schulischen, schulischen und häuslichen Lernumwelt, aber auch die Schule selbst 
mit ihren Anforderungen und Lernbedingungen.
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In der internationalen Fachdiskussion ist man mittlerweile dazu übergegangen, 
den Begriff der „Schulbereitschaft“ (engl. children’s readiness for school) zu verwen-
den (z. B. Carton, 1999). Dieser Begriff verzichtet auf eine einseitige Betonung der 
kognitiven Voraussetzungen für einen erfolgreichen Schulstart. Er betont viel-
mehr, dass neben den kognitiven auch volitional-motivationale, sozial-emotio-
nale Kompetenzen für eine erfolgreiche Bewältigung schulischer Anforderungen 
bedeutsam sind. Diese Konzeptualisierung hat auch heute noch Gültigkeit und 
impliziert, dass Schulbereitschaft ein multidimensionales Konstrukt ist, welches 
zwar vor allem, aber nicht nur kognitive Aspekte beinhaltet. Schulbereitschaft be-
inhaltet auch emotionale (z. B. Umgang mit kleinen Enttäuschungen), motivatio-
nale (eine Aufgabe zu Ende führen, auch wenn man keine Lust mehr verspürt) und 
volitionale Aspekte (ein richtiges und nicht irgendein Ergebnis in der Mathemati-
kaufgabe erzielen). Gleichzeitig betont der Begriff der Schulbereitschaft, dass die 
individuellen Lern- und Entwicklungsbedürfnisse der Kinder im Anfangsunter-
richt im Vordergrund stehen. Mit anderen Worten: Die Schule sollte auch bereit 
für die Kinder sein („schools’ readiness for children“).

1.2 Schulbereitschaft – aktuelle Konzeptualisierung

Die aktuelle, mehrdimensionale Konzeptualisierung der Schulbereitschaft integ-
riert verschiedene jüngere Entwicklungen im Feld. In einer repräsentativen Lehrer-
befragung identifizierten Rimm-Kaufman, Pianta und Cox (2000) zentrale 
 Aspekte der Schulbereitschaft aus der Sicht von Lehrpersonen: Neben bereichs-
spezifischem Wissen gehören dazu die Fähigkeiten, konkreten Anweisungen zu 
folgen und selbstständig zu arbeiten.

Auch in den Diskussionen der von der OECD durchgeführten internationalen 
Schulleistungsuntersuchungen setzte sich zunehmend die Auffassung durch, dass 
schulische Ausbildung über die Vermittlung von Fachwissen hinausgehen solle. 
In der modernen Gesellschaft sei der zielgerichtete Umgang mit großen Mengen 
von Informationen, die Befähigung, persönliche Zielsetzungen zu entwickeln und 
zu verfolgen, geeignete Strategien auszuwählen sowie möglichst realistische Ein-
schätzungen des eigenen Lern- und Entwicklungsfortschrittes vornehmen zu kön-
nen, von zentraler Bedeutung. Das Bild eines aktiven, selbstständigen Lernenden 
mit hinreichenden selbstregulierenden Fähigkeiten dominiert deshalb im inter-
nationalen Diskurs die Zielvorstellungen von schulischer Bildung schon ab der 
Grundstufe (Blair, 2016).

Schließlich haben methodisch-statistische Weiterentwicklungen dazu beigetra-
gen, dass aus der Vielzahl von Studien über den prädiktiven Wert von kindlichen 
Merkmalen isolierte Effekte herausgefiltert werden konnten. Zum Beispiel konn-
ten Duncan und Kollegen (2007) in der Sekundäranalyse von sechs großen Da-




